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Das Leben ist schon!

Wenn wir vergessen, dass die Welt ein guter Ort ist, verlieren wir uns selbst.

von Christiane Borowy
Bildlizenz CCO

Na, haben Sie ithn gespurt, den Widerstand beim Lesen
der Uberschrift? Haben Sie sich vielleicht gefragt, wie
man denn bitte auf den Schuh kommen kann,
angesichts von Millionen von Kriegstoten auf der Welt



zu behaupten, dass das Leben schon sei? Man schafft es
vielleicht mit Ach und Krach, angesichts der nicht
enden wollenden Berichte von Krieg, Korruption,
Schulen- und Schuldenkrise keine Depression zu
bekommen, aber das Leben soll schon sein?

Die Antwort ist; Ja!

Selbstverstandlich will ich niemanden, der durch Leid und Schmerz
traumatisiert ist, obendrein auch noch damit verhoéhnen, dass er
sich doch nur an die Schonheit des Lebens zu erinnern habe, dann

werde das schon.
Vielmehr behaupte ich:

Es ist eine der wichtigsten Strategien psychologischer
Kriegsfiihrung, uns unser Recht auf ein schones und erftlltes Leben
auszureden! Seien wir also ganz unbedingt auf der Hut! Wenn wir
uns von der Vorstellung dessen trennen lassen, was das Leben an
Schonem zu bieten hat, dann sind wir unverbunden mit einem

elementaren Teil von uns als Mensch:

»Da Unterdriickung und Repression existieren, spiegeln
sie die menschliche Natur wider. Dasselbe gilt fiir
Sympathie, Solidaritdt, Liebenswiirdigkeit und die
Sorge um andere. Jetzt miissen wir uns bemiihen, diese
positiven Seiten der menschlichen Natur zu starken.
(Daniele Ganser)

Leiden gehort also zum Menschsein. Ein erfiilltes Leben allerdings
auch. Es liegt also in unserer (Friedens-) Verantwortung, dem

Bewusstsein fiur Leid ein Bewusstsein fiir die Schonheit des Lebens



an die Seite zu stellen.

Nicht allein der Schmerz ist der Lehrer in der Schule des
Lebens.

Der Italiener Roberto Benigni hat Ende der Neunziger Jahre in
seinem Film ,Das Leben ist schon® kiinstlerisch und beinahe
poetisch umgesetzt, wie sehr Kreativitat und unbedingte Suche
nach dem Schonen auch in schwierigen und gespannten Zeiten
starken und helfen, zu tberleben. Seine Geschichte eines jidischen
Vaters, der im Zweiten Weltkrieg in ein Konzentrationslager
deportiert wird und der seinem Sohn unbedingt die Vorstellung
erhalten will, dass das Leben schon ist, rithrt noch heute zu Trianen.
Die Vorstellung davon, dass das Leben schmerzhaft sein kann,
gleichzeitig jedoch auch Fille und Schonheit bereithalt, spricht

etwas Ursprungliches im Menschen an.

»Wenn Du ein Schiff bauen willst, dann trommle nicht
Mdnner zusammen, um Holz zu beschaffen, Aufgaben zu
vergeben und die Arbeit einzuteilen, sondern lehre die
Mdanner die Sehnsucht nach dem weiten, endlosen
Meer.“ (Antoine de Saint-Exupery)

Mit der Suche nach der Schonheit des Lebens verhalt es sich
ebenso, deshalb werden Geschichten eines erfillten Lebens
vielleicht so selten erzahlt oder als trivial abgetan. Doch man
bedenke:

Wer die schonen Seiten des Lebens nicht kennt, fordert
sie auch nicht ein!

Machen wir ein kleines gedankliches Experiment. Stellen Sie sich
vor, Sie begegnen jemandem, der Ihnen von seinen Krankheiten
erzahlt, von seinem Leid, von dem Leid seiner Nachbarn. Welche

Geflihle kommen in Thnen hoch?



Stellen Sie sich dann vor, Sie begegnen auf dem Weg zufallig einem
Menschen, der Ihnen zuruft, dass er einen Liebesbrief bekommen
habe, oder dass seine Tochter geboren sei. Welche Ausstrahlung hat
er oder sie? Mit welchen Gefiihlen gehen Sie nach Hause? Dann
stellen Sie sich die Frage, bei welcher der Erzahlungen sie schonere

Gefuhle haben? Was zieht sie an, was stofst sie ab?

In dieser Weise konnen wir tiiben, tiberhaupt wahrzunehmen,

welche Wirkung eine positive Vorstellung vom Leben hat.

~Wer bin ich, wenn ich ein schones und erfiilltes Leben habe?“ ist
eine wichtige Frage auf dem Weg zur Auflésung innerer und

aufserer Trennlinien und Konflikte im Menschen.

So ist die Frage nach einem schonen Leben keine rein private,

sondern eine, die tief in die Gesellschaft ragt.

Dieser Artikel erschien bereits auf www.rubikon.news.

Christiane Borowy, Jahrgang 1968, ist Soziologin,
Sozialpsychologin, Korperpsychotherapeutin und
Sangerin. Sie ist ,schon immer* Teil der
Friedensbewegung gewesen und seit Ende 2015 Leiterin
des ,borowita — Institut fiir Sozial-Kulturelle Arbeit
(https://www.borowita.de/index.html)“. Mit ihren
Seminaren zur personlichen und politischen Bildung
setzt sie ihre Vision harmonischer Gemeinschaftsbildung
um. Eine Zeit lang schrieb sie dartiber hinaus Artikel fiir
den Rubikon.



https://www.borowita.de/index.html

Dieses Werk ist unter einer Creative Commons-Lizenz (Namensnennung -
Nicht kommerziell - Keine Bearbeitungen 4.0 International
(https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de)) lizenziert.
Unter Einhaltung der Lizenzbedingungen diirfen Sie es verbreiten und
vervielfaltigen.



https://creativecommons.org/licenses/by-nc-nd/4.0/deed.de

	Das Leben ist schön!
	Wenn wir vergessen, dass die Welt ein guter Ort ist, verlieren wir uns selbst.


